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DAuftritt.

Mein Geiſt, geh nach Gethſemane!
Sieh, wie dein Freund voll Ach und Weh,
So heftig zittert, weint und zaget!
O Sunderherz! Er traurt um Dich
Betracht Sein Leiden fruchtbarlich,
Und hör', was Er dir daber ſaget.
Gedankenvoll, und todtbetrubtStehſt Du, den meine Seele liebt,

Jm Glauben noch vor meinen Augen.
D laß dieſelben hier allein
Auf deine Pein gerichtet ſeyn,
Bis ſie Dich dort zu ſchauen faugen.

Text.
Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Zofe, der hieß

Gethſemane, und ſprach zu ſeinen Jungern: Setzet
euch hier, bis daß ich dorthin gehe und bete. Und
nahm zu ſich Petrum und/die zween Sohne Zebe—
dai, und ſing an zu trauren und zu zagen. Da
ſprach Jeſus zu ihnen: Meine Seele iſt betrubt
bis an den Tod, bleibet hier und wachet mit
mir. Matth. a6, v. 36 38.

Exordium.
Jſt nicht mein Wort wie ein Feuer, und wie ein

Hammer, der Felſen zerſchmeißt?

J Vieſes, meine lieben Freunde, ſaget der Herr unſer
cv Heiland mit volltommenem Rechte von ſeinem
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ganzen Worte, von dem Worte, das uns Seinen hei—
ligen Willen uberhaupt offenbaret; inſciderheir aber
gilt es von dem Verſohnungsworte, welches er uns
im genaueſten Verſtande zu unſrer Seelen Seligkeir
gegeben hat; und bey dieſem Verſohnangsworte zeichs
net ſich wieder auf eine ganz eigne Weiſe aus: Das
Wort von Seinem Leiden. Dieſes Weort, das uns
erzählt, wie Seine Seele fur uns gearbeitet hat, und
was Er empfunden hat, als Er an Seele und Leib ſur
uns gequälet und zu Tode gemartert wurde dieſes
Wort beweiſet ſich auf eine vorzugliche Weiſe, wie ein
Seuer, das alles durchdringet, wie ein Hammer,
der auch die härteſten Felſen zerſprenget. Und zwar.
beweeiſet es ſich alſo, aanz einfältig genommen, ſo,
wie es da ſtehet. Es hat gar nicht nothig, von Men—
ſchen ausgeſchmuckt zu werden, ja es verlieret gleich
etwas, wenn Menſchenkunſt dazu kommt; So, wie
es da ſtehet, iſt es cin Feuer, das alles zerſchmelzt;
ein Hammer, der alles zermalmet. Das erfahren wir,
ſo oft wir vor dem Angeſichte Jeſu verſammlet ſind;
und ſein reines Evangelium die Nahrung unſrer See—
len ſeyn laſſen. Deun dabey wird ſeines Leidens und
Todes nie vergeſſen; das iſt die eiaeutliche Wurze
aller Predigten und Verträage. Wo des Leidens und
Todes Jeſu vergeſſen wird, da iſt fur das arme Sun
herherz keine Kraft, kein wahres Leben, kein wah—
rer Troſt. Es wird alſo des Leidens und Todes Jeſu
bey uns nicht nur in der Paſſionszeit ſondern immer
gedacht; und ſo oft deſſelben gedacht wird; beweiſet
ſich dieſes Wort bey alleu, die uicht wiſſentlich wider—
ſtehen, wie ein Seuer und wie ein Hammer, der
auch Felſen zerſchmeißt.

Gleichwohl iſt die Paſſionszeit eine ganz beſen—
dere Zeit; ein immerwaährendes Zerzensſeſt fur arme
Sünder und Suünderinnen, die ohne Jeſu nicht mehr
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leben wollen. Die ſimple Wiederholung der Geſchichte
ſeiner Leiden iſt eine feſtliche Erquickung unnſerer See
len. Der Heiland legt auch ſelbſt auf dieſe Zeit einen
eignen Accent. Das beweiſet Sein vorzugliches
fuhlbares Wandeln unter uns, und die mehr als ge—
wohnliche Kraft, die von Jhm ausgehet. Und wie
manche Seele iſt nicht ſchon in der Paſſionszeit erweckt

und von der Gnade ergriffen worden! Wie groß iſt
nicht auch die Menge derer, die bezeugen müſſen, daß
dieſe Zeit ihnen zu einer unvergeßlichen und bleiben—
den Forderung in ihrem Gnadengange geſegnet worden!

Mun iſt Jeſus Chriſtus immer derſelbe, und das Wort
von ſeinem Todesgange hat noch nichts von ſeiner Kraft
verlohren; daher iſt mein innigſter Wunſch, daß dikſes
ſelige Wort ſich auch in der gegenwartigen Paſſions—
zeit wie ein Feuer und wie ein Hammer unter uns be
weiſen moge; damit die Herzen dadurch zerſchmolzen
werden, die es noch nicht ſind, und diejenigen, die ſchon
zerſchmolzen ſind, noch mehr in Liebe zerfließen mögen.

Wir konnen gläubig hoffen, daß es geſchehen
werde. Alle Sündenherzen werden dazu eingeladen.
So kommt dann, und laßt uns hören das Wort von
Jeſu Todesgang! Laßt es uns ſo hören, als ob wir
es noch nie gehört hätten; laßt uns die Kraft davon
ain uns ſelbſt erfahren. Wenn jemand hierbey däch—
te: da werde ich eben das hören, was ich ſchon oft
gehöret habe, es wird mir alſo nichts Neues ſeyn;
ich bin aber, ſo oft ich auch dieſe Geſchichte gehöret
habe, doch dadurch nicht geruhrt worden, ſondern
inmer dabey geblieben, wie ich war. Wenn jemand
ſo dächte, ſo müßte ich freilich ſagen: Für Dich weiß
ich dann nichts gar nichts, weder im Himmel noch
auf Erden das dein Herz rühren könnte! Neues
ſollſt du nicht hören; was du ſchon oft gehöret haſt,
ſollſt du wieder horen; beweiſet aber dieſes Wort ſich

nicht



mne 5nicht an deinem Herzen wie ein Feuer, und wie ein
Hammer widerſteht dein herz dieſer Gluth? wi
derſteht es dieſem Hammer? nun ſo iſt gar nichts zu
erdenken, das dein Herz zerſchmelzen könnte; nichts iſt
dazu im Stande, nichts im Himmel, nichts auf Er—
den, wärs auch die ſtärkſte Glut. So wird es alſo
wohl ewig hart bleiben muſſen, und willſt du ſo hart
bleiben, ſo bleibe dann ſo; dein Wille ſey dein Bann.

Jſt das Wort von Jeſu Marter und Tode nicht
im Staunde, dich zu zerſchmelzen; ſo hat Gott für
dich dazu kein Feuer mehr, und ſo gehe dann dem
Feuer entgegen, das bereitet iſt dem Teufel und ſei—
neu Engeln! das müßte ich dem gerade ins Ange—
ſicht ſagen, der da behauptet, daß das Wort von
Jeſu Tode und Leiden nicht ſtark genug iſt, ihn zu
rühren.

Klagt aber jemand, ich habe oft über Jeſu Leiden
nachgedacht und davon gehört, aber mein Herz iſt
dabey doch noch ſo hart, noch nicht zerfloſſen; und

klagt ein anderer: ich bin wohl einmal davon hinge—
nommen, dadurch zerſchmolzen geweſen, es iſt mir
aber wieder verſchwunden. Nun, armes Herz,
da haſt du freylich Urſache zu klagen, aber komm
nur wieder höre nur wieder das ſüße Wort von
deinem beſten Freunde, das Wort, das dir vffen—
baret, wie ſehr er dich geliebet hat; höre nur wieder
das Wort von Jeſu Leiden, und wenn dir's jetzt
ſo iſt, daß du gerne dadurch zerſchmolzen oder wie—
der zerſchmolzen werden mochteſt ſo verſpreche ich
dir: dieſes Wort wird ſich an deinem Herzen wie ein
ZSeuer, das alles zerſchmelzt, und wie ein Hammer,
der alles zermalmet, beweiſen.

Sagt jemand anders: ich liebe zwar meinen Hei—
land; ja ich liebe ihn in ſeinem Blute; aber noch
lange nicht genug; ich bin noch nicht ſo entbrannt,
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ich mit mir zufrieden ſeyn könnte— nun, dem rufe
ich auch zu: komm und hore wicdrum an, was er
fur dich gethan hat; du liebſt ihn in ſeinem Blute;
du biſt von dem Feuer ſeiner Liebe ſchon zerſchmolzen
worden, aber dies Feuer iſt von der Arr, daß man
ihm immer nayer kommen muß. Und das geſchieht,
wenn man das Wort von Jeſu Leiden immer wieder
horet, und dabey treulich auf das aufmerkſam iſt,
was er dem Herzen dabey ſagt. So hore denn wie—
der die Geſchichte von dem Leiden deines trauteſten
Freundes, von Jeſu Seelenangſt und Marter bis in den
Tod, ſo wirſt du von dem Feuer ſeiner Liebe noch mehr

angegriffen, noch mehr zerſchmolzen werdent, und
die Flamme deiner Liebe gegen ſeine Perſon wird das
durch ſiärker werden. Kommt alſo alle, meine
Feemde! und laßt uns hören, was Jeſus für uns
gethan hat. Wir wollen einander einfältig und hi—
ſtoriſch daran erinnern. Wir werden die Stunden,
die der offeutlichen Sonntags-Prebigt gewidmet ſind,
in dieſer Paſſionszeit ganz eigentlich dazu anwenden,
unſerm Verſohner im Geiſte auf ſeinen Martergan—
gen Schritt vor Schritt zu begleiten. Der Glaube
kann uns dabey dasjenige, was da vor mehr als
17oo Jahren geſchehen iſt, ſo gegenwartig machen,
als ob es erſt jetzt vor unſern Augen geſchähe. Zwar
unvollkommen, aber doch nach der Wahrheit. Was
wir dabey fuhlen werden, wird uns der heilige Geiſt
in unſern Herzen als wahren Genuß bekräftigen,
und wenn wir ſo einfältig unſerm Herrn im Geiſte
vorneiner Marterſtatte bis zur audern begleiten, ſo
werden wir es immer mehr erfahren, daß das Wort
von ſeinem Leiden ein Hammer iſt, für den kein Fels
zu hart iſt, und ein Feuer, das alles durchdringt,

iund diejenigen Herzen, die ſchon zerfloſſen ſind, noch
zerſioſſener machen kann, und macht.

Pro
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Propoſition.

Das Sunderherz begleitet heute Jeſum, den
Marter.Mann, nach Gethſemane, und ſieht
und hort ihn daſelbſt trauern, zittern und za—

gen.
ie Jeſus geliebt hatte die Seinen, welche ihm

er bis ans Ende. Er beſchäfrigte ſich in ſeinen
2 der Vater vor der Welt gegeben hatte, ſo liebt

letzten Stunden ſo ganz eigentlich mit ſeinen Leuten.
Das geſchah in Bethanien beym Fußwaſcheu

beym Abendmahle, das geſchah, wie er ihnen,
ſeinen letzten Willen aus ſeinem Herzen heraus ſagte;
und dieſe ſeine ganz eigene Beſchäftigung mit ihnen
beſchloß er mir dem koſtbaren Gebete, das wir Joh.
17. finden. Nachdem er nun mit ſeinen Leuten, un—
ter welchen er ſich die ganze Anzahl ſeiner verbunde
nen Glaubigen bis ans Ende der Tage vorſtellte, aus—
geredet hatte, ſo öffnete ſich nunmehr ſein Herz allen
Sundern und Sunderinnen, es offnete ſich der gan—
zen Welt. Er wollte nun nicht nur beſonders an
die armen Sünder denken, die an ibn glaubten, und
ihn liebten, und die er vorzuglich liebte, ſondern er
wollte an alle Sunder in der ganzen Welt denken.
Aller Jammer, alle Noth der ganzen Welt ſollte nun
in ſein Herz dringen: die Sunden aller Su—nder
ſollten ihn nun drucken der Zorn Gottes, den die
Sumde der ganzen Welt verdient hatte, ſollte nun
auf Jhn fallen, „alle Krafte der Solle ſollten nun
Erlaubniß bekommen, auf ihn los zu ſtuürmen, um
ihre Wuth an ihm auszulaſſen. Das war ſein eigner
Entſchluß, niemand zwang ihn dazu, das that er
freywillig.
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Da er alſo mit ſeinem lieben Vater ausgeredet,
und ſein Gebet gewiß mit vielen Thränen beſchloſſen
und verſiegelt hatte, ſo hob er ſeine Füße auf und
gieng nach Gethſemane. Mit dem Entſchluß: das
ſoll nun alles auf mich kommen! trat er in den Hof
und dachte: „das iſt nun der Ort, der von Gott da—
zu beſtimmt iſt der von Ewigkeit her ſchon dazu
beſtimmit iſt der von Ewigkeit her ſchon dazu genen
net iſt, da ich die Kelter des Zornes Gottes treten
ſoll ich ganz allein. Das iſt der Ort meiner Angſt

meiuer Quaal, das iſt der Ort, den ich nicht eher
wieder werde verlaſſen dürfen, bis Gottes Gerechtig—
keit mich entläßt.“

Dieſen Ort betrat Jeſus als unſer Mittler, als der
Burge, der die Schuld derer bezahlen mußte, für die er
ſich verbürgt hatte, weil ſie ſelbſt nicht bezahlen
konnten, als der, der alle unſre Schulden bezahlte.
So ſtand er da! und wer ſtaud da?, Wer ſtand hier in
Gethſemane? Jehovah ſelbſt Gott, der Schopfer
aller Dinge; Er, der alles gemacht hatte, was gemacht
war er, der zu allem, was exiſtiret, ſagen konnte:
du biſt meiner Häude Werk! er, vor deſſen Augen-Wink
Himmel und Erde zitteru, Berge und Felſen beben muß
ten, er, der Herr übed alles, was lebet und webet
der Allmächtige ſelbſt ſtand da, als ein Menſch, und
außerte ſich ſeiner Gottheit, um als Menſch leiden zu
konnen. Er war ein wahrer Meunſch, ohne Sünde,
mit einer vollkommnen reinen Seele. Eiue reine Seele
hat das vollkommenſte Gefuhl, ſie empfindet alle
Freude und allen Schmerz ganz und, vollkommen.
Nun ſo als ein wahrer Menſch mit einer volllommenen
reinen Seele! die alles fühlen, alles ganz fühlen konn
te, und die den Schmerz ganz und vollkommen fühlen
mußte, ſtand er da, und ſo ſahe er alles auf ſich an
kommen, was ihn jetzt anfallen ſollte. Eine grauſen
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volle Todesſtille herrſchte in der ganzen Natur. Es war,
als wenn die Natur niedergeſchlagen wäre, durch den
Zuſtand ihres Schopfers. Sinſterniß bedeckte die Erde.
Damit ihm alles noch ſchwerer und ganz ſchwer wurde,
mußte es auch dunkel ſeyn, todtſtill und finſter war alles
um ihn herum Aber die himmliſchen Heerſchaaren
Gottes, Cherubim und Seraphim, ſahen auf ihn; Jn
der Himmels-Furrſten-Ephäre ruhte jeder Blick auf ihn!
Wie mußten ſie da nicht erſtaunen uber denZuſtand ihres
von ihnen ſo oft angebeteten Herrn und Meiſters! Sie
ſahen und hörten, was in Gethſemane geſchah, und
ſchwiegen vor Erſtaunen ſtille wußten nicht, was ſie
ſagen ſollten, und durften auch nichts ſagen, es war ih—
nen nichts erlaubt, als ein ehrerbietigesHinblicken. Ue—
ber allen Ausdruck iſt vollends dasjenige, was damals
in demHerzen Gottes, des Vaters, vorgieng! Sein zärt
lichſter Vatrerblick war auf Jeſum, ſeinen zartlich ge—
liebten Sohn, den Eingebohrnen, gerichtet, ſein nie
heſchriebenes Vaterherz, das lauter flammende Liebe
iſt, war gottlich theilnehmend zu ihm gewendet; Er
ſahe den, an dem er ſeinen Wohlgefallen hatte, ſeinen
über alles Geliebten in dem Zuſtande, und ſahe ihn ſo,
ohne etwas zu andern, weil wenn der Verſohnungs—
plan ausgeführt werden ſollte, nicht das Geringſte ge—
ändert werden durfte. Aber gottlich-vollkommen
fühlte der Vater die Verlegenheit, worinnen ſein
einiger Sohn hier war. Hier ſtand er nun,
gedankenvoll in Bangigkeit verſunken todtverle
gen und fieng an zu fuhlen, daß alles, was ihn
nun anfallen ſollte, im Anzuge war, und inmer na—

her kam, und je naher es kam, deſto ſtärker wurde ſein
Gefühl davon. Erſtand, er gieng, ſtand wieder ſtill,
vertieft in ſchwere Todesgedanken, ging abermals lang—
ſam und känglich hin und wieder ſchüchtern wie eine
geſcheuchte Turteltanbe, und uberall wars ihm zu enge.
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Er kam zu ſeinen Jüngern, die er liebhatte, fand aher
bey ihnen keinen Troſt, und konnte auch von ihnen kei—
nen Troſt erwarten, denn er kannte ihre Schwachheit.
Er ſahe ſie an vielleicht mit Thränen in den Augen

gewiß mit dem theilnehmendſten Gefühl über ihren
Zuſtand; denn ſie mußten nicht, wo ſie waren; wußten
nicht, was jetzt geſchah, und verſtanden nicht, warum
es geſchah. Mit wehmitthiger, gebrochener Stimme
ſprach er zu ihnen: Setzer euch hier, bis daß ich dorthin
gehe und bete; bis daß ich mir einen Platz ausſuche,
wo ich beten, ungehindert ſeufzen, ſtohnen und winſeln
kann. Nun gieng er wieder hin und her, Wie lange
wird er da leiſe gebetet haben! wie oft werden in dieſer
Stunde angſtvolle Seufzer aus ſceinem Herzen geſtiegen
ſeyn, und Gebere, wehmuthsvolle Gebete, die mir Gott
gehört hat! die kein Menſch höxen durfte, aber die
der Vater in ſeinem Herzen alle aufgehoben hat, und
die er uns ſagen wird, wenn wir einmal vor ſeinem
Throne ſtehen werden: Für dieſe Zeit ſollen ſie nicht
ausgeſprochen werden Leiſe horte man ihn beten, ja
leiſe horte Gott ihn beten, was kein Menſch ausſprechen
ſollte. Da er nun immer mehr zu fühlen bekam, was
ihn anfallen ſollte, ſo fieng er an zu trauren. Er war
vorher ſchon betreten, verlegen betrübt geweſen,
aber nun gieng es noch weiter. Mit erblaßtem Angeſichte

dieStirne mit Angſtſchweiß bedeckt die Vugen halb
gebrochen die Wangen mit Thränen überſchwenmt,
wo er anders jeizt weinen konnte vielleicht war ſein
Herz ſo gepreßt, daß ihm guch dieſe Erleichterung ver—
ſagt war, ſtand Jeſus da vor ſeinen Jüngern und fing
an zu trauern; Traurigkeit nahm Jhn ganz ein
ſeine ganze Seele wurde zu lauter Traurigkeit. Das
Gefuhl, das bauge Vorgefühl ſeines ſchrecklichen Todes.

konute nichts anders wirken; und ſeine Traurigkeit wur—
de ſo groß, daß nicht nur ſeine Seele davon uhernom

men



men war, ſondern auch ſeine Glieder in eine außeror—
dentliche Bewegung geſetzt wurden. Gewaltiges Zite
tern und Beben überfiel ihn, i.d ubermaunnte ihn ganz,

ſo, daß er ſeiner ſelbſt nicht mehr machtig war, und
kein Glied ſtille halten könnte. Und nicht nur das, ſon—
dern es heißt: er fieng an zu zagen, vor heftigen
Schrecken den Muth ſinken zu laſſen. Wenns einem
ſo iſt, als würde einem die Welt zu enge als hatte
man nirgends Luft, nirgends Raum, und wirßte vor
erſchrocknem Muthe nicht wo aus noch ein ſo heißt
man das: zagen. Menſchen können von dieſem Zuſtan
de etwas empfinden, aber niemand in dem Grade, in
welchem es Jeſus empfunden hat; da die Sünden aller
Suinder ihn mit ihrer ganzen Schwere ſo zu drucken
anfingen, als hätte er ſie alle ſelbſt allein begangen,
und da die Schrecken des ewigen Todes, da die Flu—
then des Zornes Gottes ſeine Seele ergriffen, da war
das ſein Zuſtand: Er zagte. Und mitten in dieſem
ſeinem Trauren und Zagen, bffnete er ſenen Mund, re
dete mit ſeinen Jüngern, und ſagte ihnen mit bebenden
Lippen, und mit dem allerjaämmerlichſten Klange das
Wort, das ſie nicht vergeſſen konnten, bis on das En—
de ihrer Tage das Trauerwort, das mit Heſtigleit
aus ſeinem zagenden Herzen hernusqunoll: Meine Seele

iſt betrubt bis in den Cod! Wachet mit mir, meine
Bruder! Schlafet jetzt nicht, ſondern wachet! Ach!
wachet mir mir, denn bis an den Tod iſt mene Seele
vetrubt. Mehr konute er jetzt nicht ſagen. Seinen
armen Jüngern konnte ers nicht anvertrauen, warum
ſeine Seele ſo todtbetrübt war, ſie hatten's nicht ver—
ſtandeu. Er mußte den Todesgram ganz fur ſich behal-
ten, für ſich allein. Das mußte jetzt ſein Zuſtand ſeyn;
nichts anders konnte er fuhlen, als todtliche Trau—
rigkeit, weil ſchon alle Sunden aller Sünder auf ihm
lagen, weil er ſchon den ganzen Druck davon fuhlte

weil
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weit er ſchon anfing, den Zorn Gottes, deſſen volle
Schaale ganz über ihn, und über ihn allein, ausge—
goſſen, rein ausgeleert werden ſollte, zu empfinden,
und die grauſame Bitterkeit des Kelchs, den er allein
ganz austrinken ſollte, zu ſchmecken, weil ſchon die
längſt gegen ihn aufgebracht geweſene ſchreckliche Macht
der Finſterniß Erlaubniß bekommen hatte, mit aller
ihrer holliſchen Wuth und Raſerey auf ihn los zu gehen.
Da er als Menſch und nur als Menſch leiden wollte,
ſo konnte es nicht anders ſeyn, als er inußte zittern
und beben, heftig trauern und aufs bängſte zagen
ſeine ganze Seele mußte zu lauter Traurigkeit werden;
und er mußte ſagen: meiner Seele iſt ſo zu Muthe,
als weun ſie ſchon im Tode drinnen wäre. Ach! mei
ne Bruder! ſie iſt am Rande des Todes, todt- verlegen,

todtbetrubt! So laßt uns nun Jeſum anſehen, als
ſtünde er noch heute vor unſern Augen, als trauerte
und zagte er jetzo, als ſpräche er jetzo das Wort aus:
meine Seele iſt betrubt bis an den Tod! das iſt es, wo
mit ſich unſre Seele in Gethſemane beſchäftigen ſoll.
O Sunderherz! biſt du in Gethſemane? Sieh Jeſum
vor dir ſtehen! deinen Jeſum! deinen Freund, den be—
ſten unter allen, den holdſeligſten, den unvergleichlich-
ſten deinen Bräutigam! ſieh' deinen Heiland todt
blaß mit Angſtſchweiß bedeckt! Schweiß der Angſt
auf dem ganzen Angeſichte! dem edlen Angeſichte!
Schweiß des Schreckens auf allen ſeinen Gliedern! O
konnte ich ihn den Schweiß abtrocknen! ſiehe ſeine trau—
rige Miene! das niedergeſchlagene Weſen! ſeinen
Kummerblick! Oder ſchueidet mir durch Leib und See
le! ſieh' die thränenvollen Augen, ach, die heiligen
Augen, die ſein zartes Herz ſo ſchön ausdrücken! o
konnte ich jede ihrer Thränen auffangen, bewahren als
ein Heiligthum! ſieh, wie ſeine Wangen zittern,
die von Noth ſchon gluhenden Wangen. Ach ſieh, wie
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ſeine Lippen beben, die lieblichen Lipper des Mundes
ohne gleichen! O konnte ich ſeinen Lippen und Wangen
mit Kuß auf Kuß, meine Liebe, meine zärtlichſte Liebe
bezeigen: ſieh! ſieh, wie ſeine Hände zittern, und alle
ſeine Glieder ſo heftig beben! die guten Hände, die un—
befleckten Glieder des Herrn! o konute ich ſie alle mit
meinen Thränen benetzen mit unzähligen Liebesthrä—
nen! ſiehe, ſeine aufſchwellende Bruſt, wie gewaltig
ſie ſich erhebt! fuhle ihre Beklommenheit! hore das
übernatürliche Klopfen des zagenden Herzens! o konn—
te ich mich an die Bruſt anlehnen, um jeden Schlag
des bekümmerten Herzens recht zu hören und zu genie—
ßen! O dürfte ich da die letzte Thräne weinen, und au
dieſer Bruſt liegend erblaſſen! Sünderherz! ſieh'
das alles! Hore das Wort Jeſu, das jammervolle
Wort: Meine Seele iſt betrubt bis an den Cod. Hore
es, und vergiß es nie! fühle, was dein Freund dabey
empfindet! aber nicht nur das, ſondern höre anch, was
er dir dabey ſagt! O Sünderherz! er trauert um dich!
ſo viel Schweißtropfen, ſo viel Thränen, ſo viel Seuf—
zer, eben ſo viel Stimmen an dich ans ſeinem dich lie—
benden Herzen! ſein Zittern und Zagen geht dich an.
Ach! merke, was er dir dabey ſaget. Jeder Schlag ſei—
nes gepeinigten Herzens iſt ein Wort an dich. Es iſt,
als wenn der traurende, todtbetrubte, jammerlich
klagende, zitternde, bebende und zagende Heiland mit
dir inſonderheit redete, und zu dir ſpräche: O Sun
derherz! das, was mich jetzt drucket, iſt deine Laſt!
das, was mich jetzt quälet, ſind deine Sünden! der
Schmerz, der in mir wühlet, iſt die Beſtrafung deiner
Miſſethaten mich trift der Zorn, den du verdient haſt,

mich treffen die Strafen der Hölle, denen du Preiß ge—
geben werden ſollteſt. Das iſt das, was das Sunder
herz recht horen, und von Jeſu ſelbſt horen muß. Ach
wie iſt der Seele zu Muthe, die dieſe Stimme des Sün
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der-Freundes recht horet und fuhlt! es iſt die Wahr
heit: das was Jeſus da gelitten hat, iſt alles meine
Laſt; es waren meine Sunden und Miſſethaten, die
auf ihm lagen, was er ausſtand, habe ich zu lei—
den verdienet. Bekommt ein Sunder das recht zu
horen, gehet er in dieſe Meditation ganz hinein, und
wird ihm das vom heiligen Geiſte recht erklärt, ſo iſt
die Folge davon: daß das Herz zerſchmelzt, ſo iſt
die unausbleibliche Folge davon, daß ihm nicht das
geringſte Gute ubrig bleibt, ſondern er muß denken:
Ach! wenn alles das, was Jeſum in Gethſemane
druckte, meine Laſt iſt: wie verdorben, wie verdam
menswurdig muß ich ſeyn! O ich bin gewiß viel elen—
der, viel verdorbener, viel ſchlechter, als ich mich
ſelbſt noch kenne; aus den Zorusfluthen, die über
Jeſum.gehen, ſehe ich am deutlichſten, wer ich bin.
Da weiß man nicht, wie man mit dem Heilaude re—
den, und was man ihm antworten ſoll. Halb mit
Worten, halb mit Thranen, geſteht man ihm zu und
giebt ſich ſchuldig: Jch, ach Herr Jeſu! habe alles
verſchuldet, was dn erdaldet. Ach, wie bin ich ſo
ſehr ſchlecht, ſo ganz verdammenswürdig! Ja, ſpricht
der Sunder-Freund: es iſt ſo; mich trift keine Stra—
fe, als diejenige, die du ganz veroient haſt. Aber
Jeſus ſpricht noch mehr: O Sunderherz! ich leide
alles das fur dich, an deiner Statt, dir zu Gute.
Es wird von Gott ſo angeſehen, als ob du es gelitten
hätteſt als ob du der Gerechtigteit Gottes Gnuge
gethan hätteſt als ob du hier trauerteſt und zagteſt.
Sur dich, an deiner Stelle und dir zu Liebe iſt
meine Seele betrubt bis in den Cod. So redet
der Herr mit der Seele, und die Seele im Glauben
mit ihm, als wenn er noch in Gethſemane zitternd
und zagend da ſtände,
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O wenn man ſo ſeine Verdanimmunagswirdigkeit
und gänzliche Verdorbenheit ſiehet und fahlet, und
vom Henlande ſelbſt das zu horen bekommt! das litt
ich fur dich! alsdann kommt Troſt der Gnade ins
Serz: dann hat man einen Fels, daran man ſich
lehnen kann; und wer das glaubt, hat das ewige

Leben, denn Jeſus ſetzt hinzu: weil ich fur dich ge—
zittert habe: ſo haſt du nun nicht mehr nothig, zu
zittern. Wenn du jetzt daran denkſt, was du mit
deinen Sünden bey Gott verdient haſt, ſo haſt on nun
nicht nöthig, bey dieſem Gedanken zu zagen, keine
Strafe kann dich nunmehr treffen, weil ich ſie ganz
ausgeſtanden habe. Und dann hat das Herz nicht nur

Troſt der Gnade, ſondern auch Sriede und Zreude.
Friede über das Vergangene, Freude über das Ge—
genwartige und Zukuünftige. Ach denket es: wenn—
mein Gott und Schopfer ſelbſt mein Bruder gewor
den und als mein Mittler, als mein Burge und
Verſohner fur mich alle meine Schuld bezahlet hat;
wenn er verdienſtlich fur mich gelitten hat, und die
Gerechtigkeit Gottes hat ſein Opfer angenommen:
ſo bin ich ja verſohnt! ſo ſey nun ſtille meine
Seele! ſo höre nun auf zu trauern und zu zagen, denn
ſiehe dein Freund hat alles fur dich gethan.

Wie wohl iſt einem armen Sunder, der ſo mit
ſich ſelbſt ſprechen kann! dieſes geſchieht aber nicht
eher, als bis er ſich durch den heiligen Geiſt uberzeu—
geu läfſet, daß er von Natur wirklich ganz verdam
mungswurdig iſt, und ſich ſelbſt auch gar nicht hel-
fen kann, und bis er ſich vom heiligen Geiſte fuhren
läßt, nach Gethſemane, und do Jeſum erblickt, wie
er um ſeinentwillen und fur ihn trauert, zittert, be—
bet und zaget Wenn er da mit allem ſeinem Jam—
mer und Noth zu Jeſu Fußen fällt, und Jeſus ſpricht
zu ihm: Sey getroſt, ich habe deine Laſt getragen,
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16 —Sh]Jdeine Strafe ausgeſtanden, mein Verdienſt ſoll dir zu
gute kommen: alsdann iſt ſeine Begnadigung zu
Stande. Darin liegt die Vergebung ſeiner Sünden,
das ewige Leben, der Troſt, daran er ſich in Zeit und
Ewigkeit halten kann.

Das iſt alſo das, was das Sünderherz in Geth—
ſemane zu ſehen und zu hören bekommt. Es bekommt
Jeſum zu ſehen in ſeiner großen Traurigkeit, in ſei—
nem Zittern und Zagen. Es bekommt das Wort Je—
ſu zu horen: meine Seele iſt betrübt bis an den Tod!
aber zu gleicher Zeit auch das Wort von ihm, ſelbſt:
Sunderherz, das gilt fur dich halte dich daran,
und habe genug daran!

Application.
Nun meine lieben Freunde! da wollen wir ſtehen

bleiben; Jeſum in der Craurigkeit ſeiner Seele, Jer
ſum in ſeinem Zittern und Zagen wollen wir uns in
dieſen Tagen noch recht oft durch den heiligen Geiſt
vors Herz ſtellen laſſen, und hören, was er uns da
bey zu ſagen hat. Das ſey der Hammer, der alle
Herzenshärtigkeit, wo ſich welche findet, zermalme!
Das KSeuer, das alles zerſchmelze! Herz und Augen
ſollen auf dieſen Theil ſeiner Pein recht gerichtet ſeyn,
recht fruchtbarlich, bis wir ihn zum Delberg beglei—
teu. Amen.
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